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lurEhrll hretiun er Mühn_et muf Golg
on Prof Dr Ketlter; MEr othıl

Die Berichte der 1er Evang_eliéteri1 er dr letz-
en Lebenstage Jesu enthalten eine Reihe von kEinzel-
szenen, 1n denen Frauen edle Beweise der Teilnahme
und des Mitleids mıiıt dem ungerecht Verfolsten nd NVer-
urteuten, Zeugnisse der. Lreue und des Glaubens ALl en

der Mehrheit Seines Volkes verkannten und . ge-
lästerten Essias abgelegt haben Marıa von Bethanıien
salbt ihn Aa Se1n Begräbnis Hin mı1t einer Narde,
deren Wert dem Jahreseinkommen eines Arbeiters
oleichkommt, wohel der Meister STE vor den murren-
en Jüngern In Schutz nehmen muß. kıne Heidin der
Preselytin, die (zattın des Pılatus; tritt Tür Jesus ein und
1äGt den obersten Bichter VOL der verhängnisvollen
Finmischung In die Angelegenheit „„dieses Gerechten“
durch einen Boten WAarhncCh, weiıl S1IE als Frau nıcht PCL-
sönlıch 1n en Gang der Verhandlungen eingreıten kann.
Auf dem We Richtstätte beweinen die Töchter
Jerusalems entlich das Geschick des mißhandelten
Kreuzträgers, obgleich solche Bekundungen des Mitleids
verboten WAXrel Mag auch dıe Veronika-Szene WESCH
ihres späten Ursprungs au{f Geschichtlichkeit zeinen
Anspruch erheben, S ist S1E dech ‘ wegen ihrer tieten
Symbolik e1InNn besonderes Wertstück 1n der Schatzkam-

relig1öser Legenden. Frauen dürtiten auch:. OC-
7esen sSe1IN, die ach damalı er Sitte VOTL Beginn der
Kreuzigung dem Herrn einen echer mıt starkem Wein
angeboten haben, dessen berauschende Wirkung durch
Zusatz von (Gewürz erhöht. WAar, damıt Christus unter
den turchtbaren Qualen weniger zu leiden hätte.1)

Da solche Beispiele vVon üte und herzlichem Mit-
gefühl SOSaT Frauen berichtet werden, die hıs da-
hın nıicht Z den eigentlichen Naächfolgerinnen Jesu g..
hörten, waäare A verwundern, WEn AUS dem CHSC-
LE Kreis der Jüngerinnen nıemand Karfreitag 1n
der Nähe des leidenden Erlösers ZU finden wäre. Kein
Iyvangelist nat 655 deshalb unterlassen, die Anwesenheit
irommer Frauen aus em Gefolge Jesu uf Golgotha Z11
berichten. Außer der Multter des Herrn werden miıit Na-
INEN genannt: Die Schwester der Gottesmutter. Maria
l&lgophae Salome und Maria Mag'dal‘e_na, also TEr der
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fünf Frauen, je nachdem wWir Marnıa: Kleophae mıiıt der
Schwester der Gottesmutter gleichsetzen oder nicht. Alle
ehören zum galiıläischen Frauenbund, der während des

öftentlichen Wirkens 1Ur Jesus und die Apostel liebe-
volle Sorge trug. Außer diesen Getreuen qUS (zalıläa C 1'-
wähnt Markus „noch viele andere, die mıt Jesus ach
Jerusalem hinaufgezogen waren“ 15; 41) TIhre
Ireue bewährte sich. hıs ınter das reuz. und ber en
Tod hinaus; denn m Freitag treffen WIr S1E nachmit-
Lags S Jange amn Grabe, bis der anbrechende Sabbat S1E
zum Heimweg ZLWaANg (Mt Z 61:; Mk E  3 47: 1< 23 ®
his 36) Aber am Ostermorgen sind S1€E In aller Frühe
schon wieder unterwegs ZUF Ruhestätte des Meisters, um
das Werk der Liebe, das die Sabbatruhe unterbrochen
hatte, AA vollenden (Mt 2861 _ Mk 16, ft; r 24, I
Jo AM), )

Wo bleiben die Männer? ast immer, wenn ıSeben kurz skizzierte iıld der TeUen Frauen auft (G101-
gotha gezeichnet wird, ıst ıhm eın anderes, wenigerschönes, gegenühber estellt das Bıld der teigen, treu-
losen Männer. Die nireue der Jünger wird a1ıt VOTr-
Liebe qals dunkler Hintergrund benutzt, auft dem siıch die
soldene Ireue der Jüngerinnen IN wirkungsvollerabhebt. So schrieh VOFr kurzem eine Ordensirau ın einer
Irklärung achten Kreuzwegstation: „Bei der VI und
11L Leidensstation beginnt der Irıiumphzug der Frau.
Er ber Kalvarias Bluthöhe, WO Frauentreue dieg |Ster C— und JTotenwacht hält, hinein ins Licht des ()ster-
Inorgens und durch “ alle Jahrhunderte bıs herauf- 1n
GT Tage. Wo Männer: furchtsam und zagend feigezurückwichen, flohen und sıch verbargen, dort steht die
FTauU, gerufen und geführt VOIL ihrem 1e6DE- und mitleid-
fähigen Herzen voll Jreue und Hingabe.‘”) AÄhnlich lau-
tel, HÜT diese beiden Zeugnisse einer. Frau undeinem Manne anzuführen, das Werturteil eines Mannes1n einem Aufsatz über die Personen ıunter em Kreuze:
SS ıst eines der herrlichsten KRuhmesblätter ın der €
schichte des Frauengeschlechtes, daß Frauen unter dem
Areuze Jesu gestanden 1 unerschütterlichem Iau-
hben und ireuer Liebe während die Männer leige IC6-

Ilohen und A ihre Sicherheit gedacht haben.”>)
M AUgUS
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In Bet1‘äéllülIlggbüd@lh,_ I?redigtwerkep und an_de-
\  i I1 .ıteratur siınd äahnliche Behauptungen keine Selten-
heit Die Männer scheinen sıch ISS selbst ach nd
nach damıt abgefunden ZU haben, daß A Golgotha das
„starke Geschlecht“ eine schwache Rolle gespielt habe
Zum Glück sSe1 weni1igstens R1n Mann IFeu geblieben, der
Lieblingsjünger Johannes, und habe eLWAS von der Ehre
der Männerwelt_ gerettet. Ist diese, —”ielen geläufige Auf-
asSSUNGg richtig? Haben wirklıch dtie Jünger In erbärm-
lıcher eighet alle außer Johannes ihren Herrn allein-
gelassen INn seiner Todesnot? Dıie NLUWUVDOL muß sıch AWS
den Evangelıen ergeben. Dabeıi mun aber auf alles g -
achtet werden, LWAS darın STE Dann wırd sıch zeigen,
daß die Jünger Jesu auf (rolgotha nıcht gefehlt en
Unsere Frage bildet eın Schulbeispiel dafür, W1€e wichtig
N ist, die k vangelien synoptisch lesen und verstehen
zu lernen, weıl vieles darın HUL dann richtig gedeutet
werden kann, wenn die Parallelberichte 1n Bét1‘ac:ht SE-
zogen. werden.

Das Mißverständnıiıs von den ehlenden Jüngern qut
Golgotha cheınt us zwei Quellen zu. entspringen. und
immer Nahrung ZU ziehen. Die erste Quelle ıst
eın prophetisches Wort Jesu alı die Apostel 1n den
Abschiedsreden eım etzten Abendmahle: ID qlle V/erLr-
det AT ernISs 4A11 M1r nehmen 1n cQeser Nacht Eis steht
ja SESC rieben: den Hırten wıll ich schlagen, annn el-
den sich die Schafe der Herde ZeEeTrsSireuen. Nach meliner
Auferstehung aber ıll ich euch vorausgehen ach Galı-
län  - (Mt 26, 3l—32; vgl Mk 14, 27—28). Die mehrfaäche
Verwahrung des Apostels Petrus die Gleichset-
ZUNg mıt den übrigen posteln und dıe ernste Ankündi-

u seiner schmachvollen Verleugnung erhöhen en
indruck dieser Worte Jesu. och deutlicher he1ißt s

hel Johannes, unmıiıttelbar nachdem die Jünger ihren
Glauben al die. göttliche Sendun des Mess1l1as beteuert
haben „ JEesSus entgegnelte ıhnen: aubet ihr JetZEi Seht,

zommt die Stunde, und S1E ist bereıts gekommen, W
ihr versprengt werdet, eın jeder En “Seın Obdach,; und
miıich allein lasset“ (Jo 16, (  z Iieses Versprengt-
werden aller Jünger, das Ärgernisnehmen und Allein-
assen wurde irrtüumlich ut en Sganzen Freıtag be-
’ während doch qusdrücklich von „dieser Nacht“
die ede ist Für den folgenden Tag ware nıcht eIN-
Er E  TFrauen den ublıch gewm‘doncfi Tadel der Männer: „„Waren dıe ‚Jün-
SO mıl einer einzıgen Ausnahme ferne. diese IrTrauen waren nıcht VOIN

Jesu Seıle gewichen.‘
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lll‘dl richtig. jesu ..Voraus;%a'ge aal sich vollkommen 11M
Garten Gethsemane erfüllt, qls d1 Häscl1e1* den Mejste1lesselten und abführten.

ber selhbst 1n chheser dunklen Stunde benahmen aiCh
dıe Jünger nıcht Fe1se, Wwıe o1t geschildert WITd.
Nıicht Petrus hat mutig ZALEI Schwert gegrillen,
seinen Herrn herauszuhauen. Lukas; em WIFr die me1l-
stien Mitteilungen ZU ILhrenrettung der Männer VeI-

danken, lest- Wert qauft die Bemerkung: „„Als "seime Jün-
9CI sahen, W: die Dinge hinauswollten, sagten Sie HerT,
sollen WIL: Mit dem Schwerte dreinschlagen?“ (Lk 2  D
49) Es scheint sogar daraufhin Zzu einem Handgemenge
zwischen en Aposteln und em viel stärkeren Au{fge-
bhot des Judas gekommen Z11 sSe1In. Jesus richtet nämhbich
eine entsprechende Aulforderung 2h9) die Zzwel streıten-
den Parteien: Der- Rotte erklärt: er: „ Wenn ıhr mıch
SUCHtT: dann aßt diese INn Ruhe siıch entiernen“” (Jo 18,

Den Aposteln sagt CD ehe S em verletzten Malchus
das Ohr heilt 1 aBt se1IN, ist genug” (Lk CN  CN 9l) Das
kann IM Zusammenhang den Sinn haben: ört uft
ür miıch Z11 kämpfien, ıch wıll nıcht, daß. meınetwegenBlut VELr9OSSCH WIrd. „Alle, die ZzZum Schwerte sreıfen,
kommen durchs Schwert M M  P<  9 32) „Soll ich etiwa
den Kelch, den. der Vater mur gereicht Mar nicht trin-ken?‘ (Jo 18, 10)

Die Jünger haben q 1so erst Auf den ausdx"ficklie‘hen
befehl Jesu hın die Gesenwehr ZUT Verteidigung ihres
Meisters eingestellt. Dann allerdings, qls S1E sahen, wI1e
der Herr siıch ireı1willig bıinden helß, schwand ihnen der
Mut Da ließen ıhn alle Jünger Im Stich und }tohen‘
Mt- 26, 56; Vik 14 0) Dieser Satz bildet. die 7zweite
Quelle LÜr die Ansıcht, beım TEeUZE ıätten die Männer
etehlt. Das O1g jedoch nıcht ohneweiters demext und Zusammenhang. | S WwIırd nıcht gesagl, wohnn

die Jünger ilohen. uCcC J0 16, 3 g1ibt keine nähere
Auskunit darüber. Am wenı1gsten darf die FKlucht der
Jünger am Schluß der Ölbergszene herangezogen Eer-
den, die Feigheit der Männer 1m Ge_gensatz Z Mut
und Treue der Frauen uf Golgotha Z beweisen.
Dabei vergibt man nämlıch, daß 1m Ölgarten Sar keine
Frauen zugegen varen, SONS WAAaTeEe auch ihnen nıchts
anderes übri gebl%eben, qls sich In dıe Stadt ZU be-
seben.

U  GB ist begreiflich, daß "3010he Stellen In en Kvan-
gelien besonders UNSEeFLrN germanischen Vorfahren innere
Kämpfe hel der Bekehrung ZUM Christentum 11°=-
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5aclflén. Der Vert aséer des ' Helian_d Hat- dä1fil‘m h'1i‘l
sichtlicher Freude: die Szene ausgemalt, WI1e Petrus, „der
dreiste Degen ingrımm19 SINg VoOr en Dienstherrn
stehn, hart VOL seinen Herrn. eın Herz WAar entschie-
den, nıicht blöd In der Brust“: S3 der FKluüucht der Jünger
aber, die S gaı nıcht Z11 germanischer Mannestreue ZU

Passchl schıen, macht der Heliand die Bemerkung:
;„Blöde Furcht War’s nıcht bloß, daß sıe en Gebornen
(rottes, en Lieben, verließen: Lange Zuvor.schon war’ s
der Wahrsager W ort, daß CS werden wüuürde: Drum
mochten SIEe’Ss nıcht meıljden.“ Die Lolgende Verleugnung
des Meisters durch Petrus gıbt dem Verfasser Anlaß YA|
der KErklärung: „Das 1eß der Herr geschehen Men-
schen Z Frommen Drum hüte sich jeder und
scheue en Selbstruhm .“

Am schnellsten hatten sıch „„Simon Petrus un eın
anderer Jünger” (Jo 18, 19) wıeder etwas zurechtgefiun-
den und SIn dem Gefangenen nNach; ur Z sehen,
WI1€e sıch die inge weiıter entwickelten. Daß dieser ; an
CFE Jünger” der Apostel Johannes W.ATSs 1st allgemeine
Annahme der positiven HxXesdEse: Seine Bekanntschafit
mıt dem Hohenpriester verschaffte ihm. Zautritt
Hofe., und qauf seine Empfehlung hın heß die Türhüterin
auch Petrus hinein (Jo ‚ 15—16). Von da an hören W17*
nıchts mehr Johannes, hıs Jesus ihm vom Kreuze
herah die Mutter anvertraut. . Das schmachvolle Ver-
halten des Apostels Petrus ım ofe des Hohenpriestersbrauchen WITL nıcht Schuld reinzuwaschen. Die
Kvangelisten tun CS auch nicht Nachdem sS1e den Weg-
gang und die Reuetränen erwähnt haben, nennen sıe
erst wıeder aln stermorgen en Eührer der Zwölf mıtNamen.

In einem I rasinent des a‘pökryphefi Peti*i1‘sév'ange—jums 4A4US der Mitte des‘ 2. Jahrhunderts wird das
Schweigen unterhbrochen und scheinbar- eın positiverBeweis 1Ur das Fehlen der Apostel auf Golgotha gelie-tert. Da wırd Nämlich berichtet: SS WAar ber der letzteYas der siußen Brote, und viıele gingen Iort und kehrten
heim ın ihre Häuser, da das Fest zu Knde W Wır
aber, die ZWOLN Jünger des Herrn,; weinten und waren
voll Betrübnis:; un jeder ZOg, betrübht: über das Ge-
schehene. heim 1n seın. Haus. Ich aber, Simon - Petrus
und Andreas, meın Bruder, nahmen unsere Netze und
O1n {1 Aa1nıSs Meer; und es. Wwar bei uns Levi, der Sohn desP  A  Ip aus, den der Herr D Sehen WITr VOLN dem frag-würdigen Charakter  dieses dolcétis;h g'eri'chteten ‘
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kryphon °DaNnZ ab, 5() hefert d  Pa  «  38 ;111éei'ühffé 1 'z}g11‘1ß11.t )auch‘ nicht den gerıngsten Anhalt 1Ur die Flucht- derJünger Q1S Jerusalem Al Karfreitag; ennn was_ der
’seudoapostel ıer erzählt, fFällt
der Kreuzigung.“V  *  SEAn  SS  SO  E n  E viA(eh eIs  der M  a  l'gi\'ll?0yl‚l\l'€i!1!l]$'  zx}1ne  . GOlgo/lh;ii  751  ii1£'3'1)11'0fi "g{11le ai3, so liefert das ;1iiée‚fühffé 1-7 ‘c1g1i'1011.t  auch nicht den geringsten Anhalt für die Flucht der  Jünger aus Jerusalem am Karfreitag; denn was der  Pseudoapostel hier erzählt, fällt  3  der Kreuzigung.*)  ;  . Wollten wir aus dem  SchWeigén dreier Evähgélist_en   den Schluß ziehen, kein einziger Jünger außer dem Apo-  stel Johannes habe sich während des Prozesses und der  Kreuzigung in der Nähe Jesu blicken lassen, so wäre  dieses Argumentum e silentio nicht nur sehr schwach;  wie so. olt, sondern :nicht einmal zulässig, weil das  Schweigen .der Berichterstatter ‚sich nur -auf die Zeit  vom zweiten HMahnenschrei am Freitagmorgen bis zur  Zeit, da Jesus am Kreuze hing, erstreckt und aus den  Umständen leicht erklärt wird. Das gesamte Interesse  bewegt sich um das Geschick Jesu, um den Ausgang  des Prozesses und die Vollstreckung des Urteils, Darum  erwähnen alle drei Synoptiker auch die AÄnwesenheit  der Jüngerinnen auf Golgotha erst‘ nach dem Zeugnis  des Hauptmanns beim Verscheiden Jesu, und da ist zu-  gleich von den Jüngern die Rede.  _ Was hätten übrigens die Apostel einzeln. oder zu-  sammen nach der Verhaftung des Meisters für ihn tun  können? Bewaflnete Gegenwehr war nicht bloß aus-  sichtslos, sondern von Jesus ausdrücklich untersagt. Sie  hätte zudem die Lage des Angeklagten nur verschlim-  mert, weil sie den Vorwurf der Volksaufwiegelung als  berechtigt hätte erscheinen lassen. Ein friedliches Ein-  greilfen in den Prozeß hätte angesichts der von Stunde -  zu Stunde wachsenden Massenpsychose nichts erreichen  können. Jesus selbst hatte ja denm Annas vergeblich auf _  das Zeugnis seiner Anhänger verwiesen (Jo 18, 20—21). -  Entlastungszeugen wurden  ar nicht zugelassen. Auf  dem Wege zur Richtstätte ließen die Soldaten zwar das.  ungelährliche Wehklagen der Frauen von Jerusalem  hingehen. Gegen eine Kundgebung von Seiten der Män--  ner wären sie gewiß eingeschritten. Daß sie Simon von  Cyrene zwingen mußten, Jesus das Kreuz zu tragen, be-  weist am besten, daß alle Freunde des Verurteilten aus-  seiner Nähe ferngehalten Wurden:"»Afid6rn»falls hättesich:..  der Apostel Johannes diesen Liebesdienst nicht nehmen -  lassen. Es blieb also auch dem Mutigsten nichts anderes _  übrig, als still mit der Men  e nach Golgotha zu ziehen.  ß  é'üch_’ die _ J‘ür'1g'erinri‚ét; mu  ten sich. damit ‘bégni;_g;gn;  A) Vgl. Edgar I-Ié1uieck'e‚  ‚N’eul'es_[.‘ Apöl(ry‚phqhg‚  Tübingen 1924,  637 1  _:I_n"d‘bvuch zu (äell Neulest 'App\kffyph}én"‚ Tiviljv‘ing'env‘ !£)f)4; 86—87  S  EWollten WIT aUS dem Schweigen dreier Evähgélist_en ‘den Schluß ziıehen, eın eINZIgET Jünger auhber dem ADO-stel Johannes habe sıch während des Prozesses und derKreuzigung in der Nähe Jesu blicken lassen, wäredieses Argumentum silentio nıcht nur sehr schwach,WIe oft, sondern nıcht einmal zulässig, weıl das
Schweigen .der Berichterstatter sich qauf die Zeıt
VOM zweıten Hahnenschrei aln Freitagmorgen hıs Zzur
Zeit, da Jesus 2888| Kreuze hing, erstreckt un QUS den
Umständen eicht erklärt WILrd. Das gesamte Interessebewegt Sich das Geschieck Jesu, _ um den Ausgangdes Prozesses und die Vollstreckung des Urteils. Darum
erwähnen alle rel Synoptiker aqauch 1e AÄAnwesenheit
der Jüngerinnen: qau{fi Golgotha erst‘ nach dem Zeugnisdes Hauptmanns beim Verscheiden Jesu, und da ıst ZU-
gleich von den Jüngern die Rede.

-Was hätten übrigens die Apostel einzeln. der ZU-Sam men ach der Verhaftung des Meisters 1r ihn unkönnen? Bewafinete Gesgenwehr NWar nicht bloß Aa S-
Sıchtslos, sondern VOo Jesus ausdrücklich untersagt. NS1e
hätte zudem die Lage des Angeklagten 1Ur verschlım-mert, : weinl Siıe den Vorwurf der Volksaufwiegelung als
berechtigt hätte erscheinen lassen.. Ein Iirıedliches Fin-greifen In den Prozeß hätte angesichts der. von StundeZU Stunde wachsenden Massenpsychose nıchts erreichenkönnen. Jesus selbst natte ja den Annas vergeblich auftdas Zeugnis seiner Anhänger verwıesen (Jo 1620021Intlastungszeugen wurden nıcht zugelassen. Aufdem Wege ZUT Richtstätte Ließen die Soldaten ZWAar dasungelährliche Wehkla CN der Frauen von Jerusalemhingehen. Gesen eıne Kundgebung VON Seiten er Män-
ner wären S1e geWiß eingeschritten. Daß sie S1imon
Cyrene zwingen mußten, Jesus das Kreuz zu tragen, be=weıst aln besten, daß alle Freunde des Verurteilten ausseiner Nähe jerngehalten wurden. Andernfalls hätte sichder Apostel Johannes diesen Liebesdienst nicht nehmen .lassen. Es blieb also auch dem Mutigsten nichts anderesV  *  SEAn  SS  SO  E n  E viA(eh eIs  der M  a  l'gi\'ll?0yl‚l\l'€i!1!l]$'  zx}1ne  . GOlgo/lh;ii  751  ii1£'3'1)11'0fi "g{11le ai3, so liefert das ;1iiée‚fühffé 1-7 ‘c1g1i'1011.t  auch nicht den geringsten Anhalt für die Flucht der  Jünger aus Jerusalem am Karfreitag; denn was der  Pseudoapostel hier erzählt, fällt  3  der Kreuzigung.*)  ;  . Wollten wir aus dem  SchWeigén dreier Evähgélist_en   den Schluß ziehen, kein einziger Jünger außer dem Apo-  stel Johannes habe sich während des Prozesses und der  Kreuzigung in der Nähe Jesu blicken lassen, so wäre  dieses Argumentum e silentio nicht nur sehr schwach;  wie so. olt, sondern :nicht einmal zulässig, weil das  Schweigen .der Berichterstatter ‚sich nur -auf die Zeit  vom zweiten HMahnenschrei am Freitagmorgen bis zur  Zeit, da Jesus am Kreuze hing, erstreckt und aus den  Umständen leicht erklärt wird. Das gesamte Interesse  bewegt sich um das Geschick Jesu, um den Ausgang  des Prozesses und die Vollstreckung des Urteils, Darum  erwähnen alle drei Synoptiker auch die AÄnwesenheit  der Jüngerinnen auf Golgotha erst‘ nach dem Zeugnis  des Hauptmanns beim Verscheiden Jesu, und da ist zu-  gleich von den Jüngern die Rede.  _ Was hätten übrigens die Apostel einzeln. oder zu-  sammen nach der Verhaftung des Meisters für ihn tun  können? Bewaflnete Gegenwehr war nicht bloß aus-  sichtslos, sondern von Jesus ausdrücklich untersagt. Sie  hätte zudem die Lage des Angeklagten nur verschlim-  mert, weil sie den Vorwurf der Volksaufwiegelung als  berechtigt hätte erscheinen lassen. Ein friedliches Ein-  greilfen in den Prozeß hätte angesichts der von Stunde -  zu Stunde wachsenden Massenpsychose nichts erreichen  können. Jesus selbst hatte ja denm Annas vergeblich auf _  das Zeugnis seiner Anhänger verwiesen (Jo 18, 20—21). -  Entlastungszeugen wurden  ar nicht zugelassen. Auf  dem Wege zur Richtstätte ließen die Soldaten zwar das.  ungelährliche Wehklagen der Frauen von Jerusalem  hingehen. Gegen eine Kundgebung von Seiten der Män--  ner wären sie gewiß eingeschritten. Daß sie Simon von  Cyrene zwingen mußten, Jesus das Kreuz zu tragen, be-  weist am besten, daß alle Freunde des Verurteilten aus-  seiner Nähe ferngehalten Wurden:"»Afid6rn»falls hättesich:..  der Apostel Johannes diesen Liebesdienst nicht nehmen -  lassen. Es blieb also auch dem Mutigsten nichts anderes _  übrig, als still mit der Men  e nach Golgotha zu ziehen.  ß  é'üch_’ die _ J‘ür'1g'erinri‚ét; mu  ten sich. damit ‘bégni;_g;gn;  A) Vgl. Edgar I-Ié1uieck'e‚  ‚N’eul'es_[.‘ Apöl(ry‚phqhg‚  Tübingen 1924,  637 1  _:I_n"d‘bvuch zu (äell Neulest 'App\kffyph}én"‚ Tiviljv‘ing'env‘ !£)f)4; 86—87  S  Eübrig, als still mıt der Men nach Golgotha ZU ziehen.ßAuch  e D die Jüngerinnen m ten sich. . damit 'begänüg;«_en;z LKdgar Hennecke, Neultest. Apokryphen?, Tübingen 1924,(‘)ß ; a }1d buch ZU den Neutest. Apo\kryphc_n‚ Tijll)illgCl\ _1 904, 8687V  *  SEAn  SS  SO  E n  E viA(eh eIs  der M  a  l'gi\'ll?0yl‚l\l'€i!1!l]$'  zx}1ne  . GOlgo/lh;ii  751  ii1£'3'1)11'0fi "g{11le ai3, so liefert das ;1iiée‚fühffé 1-7 ‘c1g1i'1011.t  auch nicht den geringsten Anhalt für die Flucht der  Jünger aus Jerusalem am Karfreitag; denn was der  Pseudoapostel hier erzählt, fällt  3  der Kreuzigung.*)  ;  . Wollten wir aus dem  SchWeigén dreier Evähgélist_en   den Schluß ziehen, kein einziger Jünger außer dem Apo-  stel Johannes habe sich während des Prozesses und der  Kreuzigung in der Nähe Jesu blicken lassen, so wäre  dieses Argumentum e silentio nicht nur sehr schwach;  wie so. olt, sondern :nicht einmal zulässig, weil das  Schweigen .der Berichterstatter ‚sich nur -auf die Zeit  vom zweiten HMahnenschrei am Freitagmorgen bis zur  Zeit, da Jesus am Kreuze hing, erstreckt und aus den  Umständen leicht erklärt wird. Das gesamte Interesse  bewegt sich um das Geschick Jesu, um den Ausgang  des Prozesses und die Vollstreckung des Urteils, Darum  erwähnen alle drei Synoptiker auch die AÄnwesenheit  der Jüngerinnen auf Golgotha erst‘ nach dem Zeugnis  des Hauptmanns beim Verscheiden Jesu, und da ist zu-  gleich von den Jüngern die Rede.  _ Was hätten übrigens die Apostel einzeln. oder zu-  sammen nach der Verhaftung des Meisters für ihn tun  können? Bewaflnete Gegenwehr war nicht bloß aus-  sichtslos, sondern von Jesus ausdrücklich untersagt. Sie  hätte zudem die Lage des Angeklagten nur verschlim-  mert, weil sie den Vorwurf der Volksaufwiegelung als  berechtigt hätte erscheinen lassen. Ein friedliches Ein-  greilfen in den Prozeß hätte angesichts der von Stunde -  zu Stunde wachsenden Massenpsychose nichts erreichen  können. Jesus selbst hatte ja denm Annas vergeblich auf _  das Zeugnis seiner Anhänger verwiesen (Jo 18, 20—21). -  Entlastungszeugen wurden  ar nicht zugelassen. Auf  dem Wege zur Richtstätte ließen die Soldaten zwar das.  ungelährliche Wehklagen der Frauen von Jerusalem  hingehen. Gegen eine Kundgebung von Seiten der Män--  ner wären sie gewiß eingeschritten. Daß sie Simon von  Cyrene zwingen mußten, Jesus das Kreuz zu tragen, be-  weist am besten, daß alle Freunde des Verurteilten aus-  seiner Nähe ferngehalten Wurden:"»Afid6rn»falls hättesich:..  der Apostel Johannes diesen Liebesdienst nicht nehmen -  lassen. Es blieb also auch dem Mutigsten nichts anderes _  übrig, als still mit der Men  e nach Golgotha zu ziehen.  ß  é'üch_’ die _ J‘ür'1g'erinri‚ét; mu  ten sich. damit ‘bégni;_g;gn;  A) Vgl. Edgar I-Ié1uieck'e‚  ‚N’eul'es_[.‘ Apöl(ry‚phqhg‚  Tübingen 1924,  637 1  _:I_n"d‘bvuch zu (äell Neulest 'App\kffyph}én"‚ Tiviljv‘ing'env‘ !£)f)4; 86—87  S  E



CN  [ -  V i(cll(*r‚ Ehrenreti ;mg der Männer auf 'G‘o‘lgolha;;
denn die Worté Jesu 1 z Z DE sind nicht 4A12 J ü1}—
serınnen gerichtet.

rst nach der Annagelunä Jesu ans Kreuz wiıird Zzum
erstenmal die Anwesenheit dreıer Frauen au dem C1I1-

gern Gefolge Jesu zugleich mit dem Liebesjünger C1l-

wähnt, und ZW ar durch en vierten k.vangelisten. S1e€e
standen beim Kreuze: T1apa (=S> OTAQUPW (Jo 19,

Dieses- Zeugn1s des Johannesevangel1ıums ıst Je-
doch nıcht exklusiv In Bezug ut dıe anwesenden Per-
s SOoNst hätte auch Salome, die Multter der Zebe-
däıden mıt ‚„‚vielen anderen Frauen“ erwähnt w.erden
mMussen, WIE es Mt Z 56 un Mk $5; 41 geschieht. Nicht

eine Aufzählung qaller gegenwärtigen Jüngerinnen
und Jünger W ecsSs _ dem vierten Kvangelhisten Zu tun,
sondern 5886) die Nachricht VONn der Dorge des sterhbenden
Krlösers 1ür seine Multter Weıil die Synoptiker as Wort
Jesu se1ne Mutter un en lLıebes]jünger nicht 1n
ihren Bericht aufgenommen haben, finden WI1T bel ihnen
auch nıchts davon erwähnt, daß Johannes und die (1z0t-
tesmutter aui Golgotha WAFren Wenn nun die
einmalige Nennung beıder mıt Recht genugt, um ıhnen
1ür aqalle Zeiten die hre Z sichern, beim ode Jesu ZW-

DOCWCESCH ZU se1n, JS dürite uch den übrigen Jün-
diese hre nıcht abgestritten werden. Wıe nämlıch

1Ur das Johannesevangeliıum die Anwesenheit des PEr
besjüngers Mn der Multter esu bezeugt, während die
rel andern Evangelıen darüber schweigen, gibt LI115S
das Lukasevangelium ausdrücklich Kunde davon, daß
alte Jünger des Herrn. beı seinem ode auf (0olgotha ZIL-

GEeGgEN F1 49 heıßt CS nämlıch E1IOTNKEIOUV DE
NAVTEG 01 YVWOTOL -  A QTt UWOKPOTEV, KAL_YUVOIKEG Ar OUVO-
KOAOUDOUGAL UT  W CLTT: TNS [ AMMAQLOS, ©D  S  Od1 TAUTA.

Wortlaut und Zusammenhang dieses Satzes lasé_eri
keinen vernünitigen Zweifel darüber aufkommen, daß
hıemit das gesamte CHSCIC Gefolge Jesu semeint 1st, die
Apostel, Jünger und Jüngerinnen. Deutlich werden beide

Die Volksscharen, sSoweıt 'sıeGeschlechter genann(.
Jesus kannten,; sind nıcht .„‚seine. Bekannten‘ I.ukas
unterscheidet nämlich bewußt diese Scharen von dem
CHNHETN Jüngerkreis, indem Cr 1m vorhergehenden Vers
sagtl: „Und a ll die Scharen, dıe zZUu diesem Schauspiel 7Z.11=

sammengeströmt Waren, und den Vorgängen zuschau-
ten, schlugen Al dıe Brust und kehrten heim. Danach
mußten die Hörer der apostolischen Katechese und SDA-
ter die Leser des Kvangeliums eine . Auskunit ber den
Verbleib und | das Verhalten y der ‘ byis'heri‚‘gen An_h%inger
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Jesu erwarteP ach dem Beké:nntnis des Haupi„meuuisDA  A SE TE U AI  W  Ehrer  n  anner  au  101gol  75  x  +  X  . Jcsu ‘ ei'\:väli‚l-'e'  D ;  Nd(h dem .Belk";ann*trnkis des‘ Ha  up[„manfis  und dem Umschwung der Stimmung bei der Menge 7  drängte sich die Frage geradezu auf: Wo waren die  Jünger und wie verhielten sie sich? Darum setzen die  drei. Synoptiker _ mit psychologischem Feingefühl ein--  stimmig an diese Stelle die Antwort auf jene Frage.  Matthäus und Markus nennen zwar nur Frauen, aber  Lukas, der „allen Begebenheiten ‘bis zu ihren ersten ‘  Ausgangspunkten mit Sorgfalt nachzuforschen und sie  ordnungsgemäß aufzuzeichnen sich entschlossen hatte“  (Lk 1, 3), stellt dem fluchtartigen Verlassen der Kreuzi-  gungsstätte seitens der Volksmenge das treue Aushalten  der Jünger und Jüngerinnen gegenüber und hebt den  Gegensatz durch de heryer. Vgl. auch Lk 23, 35a. Der  dritte Evangelist kennzeichnet ebenso wie die beiden  ‚ersten die anwesenden Frauen ausdrücklich als Mit-  glieder des dauernden Gefolges Jesu von Galiläa her. Da  er bereits früher von dem galiläischen Frauenbund ge-  sprochen hatte (8, 2—3), so _ durfte er hier von der Na-  mensnennung absehen. Da er aber diese Jüngerinnen  neben die „Bekannten“ stellt und beide Gruppen von  den Volksscharen unterscheidet, so können mit dem  Ausdruck oi yvwortoi aurw im gleichen:Satze auch nur.  Jünger im eigentlichen Sinne gemeint sein, also in erster  _ Linie die Apostel; aber nicht nur die „Zwölf“. Aus der  Verwendung des allgemeinern Wortes „Bekannte‘“ statt  n  — Jünger darf nämlich nicht geschlossen werden, die Apo-  X  stel seien nicht einbegriffen. Lukas hat wohl mit Be-  dacht das Wort uadnrai hier vermieden, weil er neben  ‚ den Aposteln auch jene Männer meinte, die bisher noch  X  nicht cflen zu den Jesusjüngern zählten, wie Josef von  Arimathäa und Nikodemus.. Diese beiden wurden ja  durch die Erlebnisse der letzten Tage und Stunden nicht  eingeschüchtert, sondern im Bekenntnismut so gestärkt,  f  daß Josef unerschrocken bei Pilatus die Herausgabe des  Leichnams Jesu durchsetzte, während Nik  odemus _ die  Vorbereitungen zum Begräbnis traf.  Das bei Lk beliebte hyperbolische ’Trrd\l‘reg/_ brauch"én  _ wir numerisch nicht bis auf den letzten Jünger auszu-  dehnen, aber  niemand gibt uns ein Recht, gerade die  Apostel dabei  at;szuschließen."’) Man I{Ö[;nte„‚_ sogar‘ aus  Ö E  Belser,  Die Geschichte des. Leidens  des  Herrn?, Freiburg  zur Leidens- und  1913, 438; Th.. Innitzer,  Kurzgefaßter Kommentar  — Verklärungsgeschichte Jesu Chr.®, Graz 1925, 301;  Grimm-Zahn, Das  Leben Jesu VII?, Regensburg 1905, 255; A. Kahr,  Jesus Christus, Graz 1923, 364;  J. Knabenbauer, Ev.\ SCCH L'ugam,  48  ‚Theol.-buakt.v Quyai‘talschi‘ift"„ ‘lV‘. 1981:  Zund dem Umschwung der Stimmung- be1 der Menge SC  Wdrängte sıch die Prage seradezu auf: Wo waren die
Jünger und W1€ verhielten S1iEe sich? Darum setzen: dierei Synoptiker mıt psychologischem Feingefühl ein-stimmig. .an cdiese Stelle die Antwort qu{f jene KPabeMatthäus und Markus E ZWar Frauen, aberLukas, der „allen Begebenheiten bıs ihren erstenAusgangspunkten eSEp Sorgfalt nachzuforschen ‚und S1E
ordnungsgemäß autfzuzeichnen sıch entschlossen hatte“
(Lk I 3), stellt dem fluchtartigen Verlassen der Kreuzi-
gungsstätte seıtens der Volksmenge das treue Aushalten _der Jünger und Jüngerinnen gegenühber und hebt den
Gegensatz durch SdE herver. Vgl auch 1L 23 35 Derdritte. Evangelist kennzeichnet ebenso W1IEe die beiden

.ersten dıe an wesenden Frauen: aqausdrückhich als Mit-
glieder des dauernden Gefolges Jesu VO Galıläa her Da
C bereits irüuher VON dem galiıläischen Frauenbundsprochen hatte (S 2—3), durfte CI 1er von der Na-
HIQIISI'ICIIIILIBg absehen. Da Gr aqaber diese Jüngerinnenneben die „Bekannten“ stellt und beide Gruppen VomNnden Volksscharen unterscheidet, _ können OFT demAusdruck O1 YVWOTOL UTW LM sleichen : Satze uch LEUS.Jünger ım eigentlichen Sinne gemeınnt se1n, Iso In erster

AIn e die Apostel; aber N1IC H: die „‚Zwölft:: Aus derVerwendung des aligemeinern Wortes „Bekannte‘‘ stattJünger dari nämlıch nıcht geschlossen werden, die ApDo->ste]l seien _ nicht einbegriffen. Lukas hat ohl mit Be-dacht das Wort UOÜNTAAL l1er vermieden, we1ıl GT neben
den Aposteln uch jene Männer meınte., die , bisher och
nıcht cIten Z11 den Jesusjüngern zählten, wıe Josef vonArımathäa und Nikodemus.. Diese beıden wurden Jadurch die Erlebnisse der letzten Tage und Stunden nıicht
eingeschüchtert, sondern 1m Bekenntnismut S gestärkt,daß Josef unerschrocken be1 Pılatus die Herausgabe desLeichnams Jesu durchsetzte, während iodemus dieVorbereitungen ZUmM Begräbnis traf

Das bel Lk beliehte hyperbolische Vmiweg’ brauchenWT numerıisch nicht bis uft en letzten Jünger “auszu-dehnen, abhber nıemand gıbt uns ein Hecht, gerade dieApost\el dgbei a1;32115ch1ießen."’) Man-. l{('jr_mte_.fsogar. AUS
Vgl Belser, Die Geschichte des Leidens desFrn Freiburg

ZUT Leidens- und
1943, 438 Th Innitzer, Kurzgefaßter Kkommentar
Verklärungsgeschichte Jesu Chr.3, Gr  17 1925, DÖNL;Grimm-Zahn, Das Leben Jesu Regensbur«£ 1905 Ae -  IC>  Al  X] Kahr,Jesus Christus, Graz O2 J04; Knabenbauer, DV SC Lucam,.Theol.-puakt.l Quabtalschrift". 931
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dem Jexte herauslesen, daß die Männer qaut Golgotha
zahlreicher vertreten Waren IS dıe ELaue WENN 11l  411

beachtet, daß YUVOIKEG der Artıkel tehlt und durch
den nachgesetzten Artikel das C1LLEIN Relatıivsatz gleich-
wertlige Partizıp.  7 DA E qals Attrıbut mıt dem Hauptwort VeOeI‘-
junden wiırd. Eis ıst also 7U übersetzen: AIS tanden ber
DON /erne alle Bekannten, auch Frauen, namlıch
dtie, die ıhn DON Galiläa her begleitet hatten, und schau-
ten diesen Vorgängen Z“ö) Auft jeden all widerspricht

em Sinn des Textes, ıs KL YUVOLKEG A übersetzen:
„und besonders Frauen S wıird kein Unter-
schied 111 der Teilnahme .  411 denEreignissen bel Män-
4C un Frauen ausgesagt. Beide, Jünger und Uu11-

SETINNEN, stehen 111 DE WISSCH Entfernung
Kreuze und. schauen Z

Was em Wortlaut und Zusammenhang es
Satzes sıch TÜr die Anwesenheit der Apostel und Jünger
ergıbt, das wırd durch den Sprachgebrauch des Wortes
YVWOTOL- ulzZ Al em (xen1ıt1iv der Dativ der
Person, mıt der jemand bekannt ıst, verbunden wird,
andert nıchts der Bedeutung. | vWOTOG bezeichnet 11.1
der X WIEC H3 die bekannte oder befreundete Per-
sönlichkeit, wohel der Irad- der Freundschaft A4US

ZU erschließenem Zusammenhang - ist (Jerade
Lukas hat e1INne€e besondere Vorliebe LÜrÖ- YVWOTOG .und

YVWOTOV. Von den Stellen, denen 1m
vorkommt, tallen ZzwOöltf quf die Ilukanıschen. Schriften.
)agegen verwendet Lukas seltener qlsdie andernEevan-
gelisten die Bezeichnung UOQÜNTAL Ir die Jünger Jesu.
In der Mehrzahl Ol YVWOTOL ist das Wort uch Z 4
gebraucht und bezeichnet dort die befreundeten und
gutbekannten Mitglieder der Pılgerkarawane, be1ı denen
Marıa 417 Josefden vermißten Jesusknaben suchen.
Daneben werden die Blutsverwandten. genannt. Wenn
WIT terner beachten, daß be1 EB das Wort
YVWOTNG vorkommt, nd ZW? Apg D Agrıppa qls
besonders guter „Kenner“ der jüdischen Sıitten und
Streitira en charaktörisiert wırd, dürfen W AaUSs der
Verwen 1Unsg VO1} YVWOTOL den Schluß zıehen, daß

Parısils 626; Schanz, C(omment. uüber Ev es hl Lucas,
Tübingen 18853 990 Schegg, Ev nach Lukas 111 Munchen: 1865, 3  S  2

3 Zum fehlenden Artikel vgl Blaß-Debrunner, Grammaftik des
neutest. Griechisch*, Göttingen. 1913, 158:;: Radermacher, Neutest.
G1 ammatık?, J1ubiıngen 1925, 1175 SCHhAanz, CS  LD

7') Vgl Kön 10 11; Ps 30, F 5 E 1 57, ı F Neh 0’ 10:
PE  55 Esdr 15 10}; IJ\ DA Jo 15—16
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Lui&asl damit nicht Bekannle' i1‘géndwel'c—hei* ArE-SondernMänner bezeichnen wollte, die em Gekreuzigten als
Apostel, Jünger un Freunde nahestanden. 7Zu demsel-ben Schluß berechtigt uUuns der Anklang von 23, 4an P< un  ’

Kin Bedenken gege die Ehrénrettung der Männer
zuf Golgotha könnte daraus hefgeleitet werden, daß
Lukas schreibt, sS1e hätten ”‚ ferne“ gestanden. DasBedenken 1st jedoch nicht schwerwiegend. Es wiıider-
spricht zunächst dem logischen Zusammenhang ZANI=
schen Vers und 49 und der Wortstellung in 49, aıt
Maldonat den . Hauptton uf die Angabe ;„VON ferne‘ zuJegen, statt qauft die Anwesenheit.®) Noch weniger ıst
angängıg, diesem Fernestehen den Sınn VO weggehen,‚ ıehen Zu unterlegen, WI1IeEe Resch Lut, we1ıl annn der
besonders betonte Gegensatz zwıschen dem Verhaltender Volksmenge und der Jüngerschaft Lortliele.?)Wer es den Jümgern als Feigheit anrechnet, daß Sıeauf Golgotha ‚VON ferne standen“ un zuschauten, mußdenselben „ Vorwurf SCHCH die anwesenden Jüngerinnenerheben. Alle drei Synoptiker berichten nämlich auch
VOoNn ihnen, daß sie von ierne zuschauten. Dabei nennenMt und Ak SOogar zweı Frauen mit Namen, die nach AÄAn-=-
gahe des vierten Kvangelisten „beim Kreuze standen:“(Jo 19, 20° Mt 27, 56:; Mk I 40) Das ist keıin Wider-
spruch, “mnicht eiınmal eINE . Ungenauigkeit. Beide Be-griffe: „Von FerNE- und „beim Kreuze‘“ sınd dehnbar.Wir haben un die Sache etwa So Zu denken: Die mıfem achtdienst betrauten Scldaten duldeten ZU-nächst, daß außer Johannes und der Multter Jesu aqauch
eiN1Ige VON den galiläischen Frauen näher beim Kreuzestanden. Als annn aber die Finsternis hereinbrach, diekrde bebte und die Volksmenge sich nach nd nach er-schreckt davonschlich. da mochten die Soldaten wohleinen Rettun sversuch der Anhänger JTesu befürchtet undie nähere. ‘5mgebung des Kreuzes die Zuschauerabgesperrt haben Von Seiten der Mutter brauchten sienıchts Lürchten; dem Liebesjünger ahber könnte seinepersönliche Bekanntschaft mit  dem Hohenpriester (Jo18; 1516 da Verweilen he]IN Kreuze ermöglichthaben Wenn Justin M. wıederholt bemerkt, nach derKreuzigung Jesu seien alle seh_1'eJünger VQII ıhm abge-„Lucas dixit OMNeSs a  riötos  eiu‘5 b fuisse. non significans, utOpınor, ıbi fuilsse omnes, sed OMNES qu1ı ibi erant
nent In quatuor Ev E Moguntiae fuisse longe.“ Com- e1574, 638*) gl Belser_‚_ A, A 438

4 8*



y} BA Z A al a  Ü  A  Y

1756 Ke (27 Ehı 117 e1 2 deı auf Golgot

5 steht diese An-«n u n‘d hätten ihn. 'w"e41"leugnet,—‘ii
sicht 1m Widerspruch mıt en Berichten der HVa
elıen ber dıe KreignN1sse zwıischen dem ode und denOl  FÖrscheinungen des Herrn nach: der Auferstehung. Die

nwesenheit der Jünger aut Golgothä wäahrend. der
Kreuzigung bestreıtet selhbst Justin nıcht. In seiner 1rr1ı-
sen Auffassung Abfall scheint C: von dem ben CL

wähnten apokryphen „ Petrusevm;g_elhuu abh‘ängig ZUsSe1Nn.
Feigheit der Jünger verrät auch nıcht, daß zeiner

VON en Aposteln, sondern der -b3ıs dahin geheime An-
hänger Jesu, oSse Arımathäaa, VARI Pilatus ging un
dıe Freigabe es Leichnams erhat. In ihrem gesunden
Sinn LÜr die Wirklichkeiten: des Lehens mußten sıch die
Apostel L, daß der verärgerte: Landpfleger wenig
Notiz 11 dem Antrag galiläischer Fischer nähme.
nachdem die Judäer bereıts Schritte be1 ıhm 1at-
CR entgegen der römiıschen ewohnheit durch
Crurıiragium en Tod der Hingerichteten beschleu-
nıgen un die Leichen VOL Anbruch des Sabbats zu Ver-
scharren. Wenn dagegen der Teiche un angesehene
KHatsherr Josei VOL Arımathäa die Bitte eın ‚ ehren-
volles Begräbnı1s Al Pilatus richtete, War eher ‚_die (7e:-

f Eerwarten.
inen NEUECIH Beweis dafü

wäh
. daß die Jünger des

Herrn . doch nıcht SO untireu und Teige SEWESCH sınd, W1e€e
eSsS oit dargestellt WIrd, jefert q Vorgehen. der Hohen-
prıester und Pharısäer am .. Lage ach em cde Jesu.
Die Feinde des Gekreuzigten fürchteten. nämlich nicht
UF das Fortschaftfen es Leichnams us dem Grabe,
sondern auch infolge einer Gegenaktion der Anhänger
Christi einen solchen Umschwung der Volksstimmung,
daß „der letzte Betrug Sschlımmer würde qals der erste“.
Nicht einmal die mıilıtärische Bewachung des Grabes
genugte ihnen. Mıt amtlichem Stegel wurde deT runde
Verschlußstein I1 Grabeingang versehen (Mt 20 62
hıs 66) 9as alles hätte wen1g Sınn .‚gehabt, wenn die
jüdische - behörde ‘den Jüngern nıcht eiINen: SEWISSEN
W agemut: zugeiraut hät?e. W agemut ware aber nıcht
von. Männern DU befürchten SCWESCH, die sıch se1t : der
(zelan ennahme Jesu nıcht mehr hätten blicken qssen.
Ihr Fehlen auı Gol otha wäre SO qauftfallend
daß es nıcht unbeachtet hätte bleiben können. EWESCH,

(re C diese Deutung des Matthäusberichtes über
dıe Maßnahmen des Sanhedrin am Samstag sclaeint

1[l) Apologıa N Dialog. CUum  e Tryph.  I  E  3  3 D 1063
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e1 hı ı10gotha11 Lungdu M HNCr Au
qllerding5 Jo 0, 19 ZU

a prechén und ‚ einen Beweis FEdie völlige Kinschüchterung und Mutlosigkeit der JN
SC Z jefern. ort wırd nämlich gesagt: 39  J6 J1üren
Waren versperrt, WO sich die Jünger aufhieltenFurcht VOFTF den Judäern.i  er  hre  Gol  golha.  nre lluug E  4  A  S  ji\ lli}ßl €11l1  S  alllevr(‘iix‘igsl; J6 2_0; . 19 zu ,  , p1"ebflé11_ und ’einén Beweis für  die völlige Einschüchterung und Mutlosigkeit der Jün-  ger zu liefern. Dort wird nämlich gesagt: „Die Türen  waren  versperrt, wo sich die Jünger aufhielten aus  6  Furcht  NOr  den Judäern.  ‘“ Dieser Satz beweist indes  nichts. gegen die  Anwesenheit der Apostel und Jünger  während der „Kreuzigung,  scnst müßten wir folgerichtig  auch die Anwesenheit des  Liebesjüngers und der from-  men Frauen auf Gelgotha leugnen; denn diese befanden  sich ebenfalls in dem verschlossenen Raum, wie aus Lk  24 22-24. 33 und Jo 20, 210 hervorgeht. Die Lage der  S ist  Dinge hat sich inzwischen wesentlich geändert.  Sonntagmor  gen geworden. Die aufregendsten Nachrich-  z  ten überstürzten sich seit den  E  frühesten Morgenstunden.  Die Soldaten haben  pflichtgemäß den Hohenpriestern  GE  alle Vorgänge am Gr  abe gemeldet. Nach einer in aller  x  -Eile anberaumten Sitzun  des Sanhedrin wurden. die  Grabeswächter‘ mit schwerem Geld bestochen und ga-  ben die’ Erklärung ab: „Des nachts, da wir schliefen,  sind seine Jünger  e  kommen und haben ihn gestohlen“  (Mt 28 11:15):  5  jeser Erklärung “merkt‘ man _ allzı  eutlich an, daß sie dazu dienen soll, die erregte Mense  zu beruhigen und die Anhänger Jesu als Störenfriede  E  hinzustellen. Die.  Natürliche Folge mußte also ein stren-  . ges. Vorgehen der Behörde gegen die Jünger sein. Des-  halb versteckten sie sich: aber am Ostermorgen, nicht  z  am Karfreitag, aus Furcht vor den Judäern, die nun  deppelt begr  ündet. war. Am Todestage selbst scheinen  die Getreuen des Herrn bis zu seinem Verscheiden im-  mer Ahoch: miıt ir  gend einem wunderbaren Umschwun«  -  gerechnet zu haben:. Dann erst schwand ihnen _ alle  „Hoffnung, daß er  ‚eS sel, der Israel erretten werde“ (Lk  24, 20—21). Der Gedanke an die glorreiche Auferste-  hung des Verstorbenen hat bis zum Erscheinen Jesu-in  ihrer Mitte auf die Jünger und Jüngerinnen überhaupt  keinen merklichen Einfluß ausgeübt  ‚ auch nicht auf die  . galiläischen F  rauen, deren Namen beim Kreuze genannt  wurden.. Nur so sind die Berichte aller Kvangelisten  C  über die Osterereignisse zu verstehen, darunter ‚ auch  ‚ das Verweilen hinter verschlossenen Türen.  f  €  . Eine vorurteilslose Prüfung aller- in Betracht 1  40131;_  menden Nachrichten der kanonischen  *  Quellen . ergibt  also ein. verhältnismäßi  g günstiges Urteil über die Män-  ner des Gefolges Jesu auf Golgotha. Niemand macht. den  Frauen ihre  }  Treue streitig. Am wenigsten wird der hei-  lige/? Lu\kgs_y_‘ir'1 _de1\1 V91‘daght kommen, ' ih1f(-: Eh1‘"e"fgei  -Dieser Satz beweist indesnıchts. die Anwesenheit der Apostel und Jüngerwährend der Kreuzigung, SCHS müßten WIT tolgerichtigauch die Anwesenheit des Liebesjüngers und der Irom-
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158 Acken, el mhme c heihgenSn  758  Aßcken‚\‚ e 1:1)1}1}_1€ am ‘hell?g‚elr‘  z  seh1häiert‚ iu h‘abe'nv.i K'éifler von den E.Vangeii$féfi hat]a  so wirkungsvoll die Erlöserliebe Jesu zu dem damals so  sehr verachteten Frauengeschlecht. und die Treue der  Frauen zu Jesus geschildert wie Lukas. Wenn nun ge-  rade dieser Evangelist so nachdrücklich hervorhebt,  daß alle Bekannten Jesu dem blutigen Drama auf Gol-  gotha beiwohnten, und wenn er dabei die Frauen erst  nach den Männern nennt, so liegt der Gedanke nahe,  daß bereits Lukas das mißverständliche Schweigen sei-  ner beiden Vorgänger über die Teilnahme der Jünger  klarstellen und so die Männer gegen einen Vorwurf  schützen wollte, der ihnen heute so oft gedankenlos ge-  macht wird. Das Lukaszeugnis verdient es darum, in  Predigt und Unterricht mehr beachtet  ‚ zu We1‘äep, „'als es  1n de'r Regél geschieht.  Teilnahme am 'hei'lig"en_’ Meßdpfe@f. S  B. van Acken S. J., Saarlouis.  Die Gottesverehrung ist_ die _ erste> und „oberste  Pflicht jedes Menschen. Das Opfer ist an und für sich  der vorzüglichste Teil der öffentlichen Gottesverehrung.  Deshalb begingen alle Völker durch‘ Opfer ihre Feste.  Ja ohne Opfer gibt es keine dem Höchsten ganz ent-  sprechende äußere Gottesverehrung. Seit Jesus Christus  durch sein blutiges Opfer am Kreuze die vollkom-  menste Verherrlichung Gottes bewirkt hat, bildet ‚die  unblutige Erneuerung dieses Opfers in der heiligen  m  Messe den Mittelpunkt aller Gottesverehrung. Daher hat  die Kirche’es von jeher als Gebot ausgesprochen, daß  die Gläubigen ihre Pflicht der öffentlichen Gottesver-  ehrung nur durch die Teilnahme am Gemeindegottes-  dienste. des eucharistischen Opfers erfüllen können.  Alle Gläubigen, die den Gebrauch der Vernunft erlangt  haben, sind unter schwerer Sünde verpflichtet, _ an  Sonn- und allen gebotenen Feiertagen der heiligen  Messe beizuwohnen (can. 1248). Dabei hält die Kirche  so sehr am Gedanken des öffentlichen Gemeindegottes-  dienstes fest, daß sie die Anhörung der heiligen Messe  nur in einer Öffentlichen oder wenigstens halböffent-  lichen Kirche ©oder Kapelle als Erfüllung der Sonntags-  pflicht gelten läßt. Ohne ein besonderes Privileg kannn  keiner iın- einer- Privatkapelle seiner _ Sonn- und Feier-  tagspflicht zur A  *  nhörung der hgilig‚em 1\quse _ genügen  (cgn. ‚]24?)7." .sch1hälert ZU h_ab en. Keifier von den Evangelisten hat.ı]a
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